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Wilhelm Engelke’s 
Memorabilia der Stadt Stargard (1657-1675). 


Bearbeitet von 
Prof. Dr. B. Schmidt zu Treptow a /B. 
(Fortſetzung.) 

Anno 1662 den 22. September kam Ihre Churfürſtliche 
Durchlaucht zu Brandenburg Friedrich Wilhelm nebſt dero 
Churf. Gemahlin und anderen fürſtlichen Perſonen über 
Pyritz allhier Nachmittag um 2 Uhr zu Stargard an 
und wurden auf unſerm Zoll einlogirt; des Dienstags morgens 
zog Ihro Churf. Durchlaucht nebſt bei ſich Habenden um 
8 Uhr von hier wieder weg: die ganze Bürgerſchaft in 
armis und Amplissimus senatus in Mänteln und Kleidungen 
gingen vor das Pyritzer Thor hinaus, empfingen Ihro Churf. 
Durchlaucht und begleiteten ſie herein wie auch ebenſo wieder 
hinaus. Da auch eben der Herr General-Superintendent 
Chriſtianus Groß hier zur Stelle war, ſo ging ich Wil— 
helmus Engelke nebſt meinen andern Herrn Mitcollegis mit dem 
Herrn Superintendent hin vor Ihrer Churf. Durchl. Gemach. 
Im Heraustreten ftanden wir Prediger ihm im Geſichte da. 
Dann blieb Ihre Churf. Durchl., ſobald ſie unſer anſichtig 
wurde, mit entblößtem Haupte vor uns ſtehen; der Herr 
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Gen.⸗Superintendent gratulirte Ihrer Churf. Durchl., pro⸗ 
mittirte, wir wollten nicht allein mit Beten und Vorbitten, 
ſondern mit allerlei Vermahnen zu Gehorſam gegen die 
Obrigkeit unſere Zuhörer und Unterthanen anhalten. Elector 
Serenissimus antwortete: Daß wir Prediger als Geiſtliche 
unter andern gehorſamen Ständen auch hätten präſentiren 
wollen, ſolches habe ihm wohlgefallen, und er wolle es auch 
mit Churf. Hulden zu erkennen wiſſen. 

Anno 1663 war ein recht natürlicher, beſtändiger Winter 
mit erträglicher Kälte und Schnee; es folgte ein guter Früh: 
ling, doch nahm manches Obſt wie Kirſchen bei uns Schaden. 
Das Getreide auf dem Felde ließ ſich wohl an, wurde auch 
durch Gottes Segen wohl eingebracht, ſo daß die geſchwinde 
Theurung, ſo im vorigen Jahre unſer Land hart drückte, 
mildiglich erſetzt ward; der Scheffel Roggen kam bis auf 
15, 16, 17, 18 Schilling. Gott helfe weiter! 

Anno 1664 bei Antritt des neuen Jahres war ein ge⸗ 
ringes Winterwetter, welches auch weiterhin alſo blieb, daß 
kaum eine oder die andere Woche etwas Froſtwetter fallen 
wollte, daher an den Holzfuhren aus den Moräſten ganz wenig 
verrichtet werden konnte. Der Frühling ließ ſich ziemlicher- 
maßen zu bequemerem Wetter an. Wie es aber in den Mai 
und Juni hineinkam, trat eine beftäudige Sommerhitze und 
dürre Zeit ein, doch nur an etlichen Orten hielt der Himmel 
den Regen vor, vor allem hier in Pommern unweit Stargard 
auf 2 oder 3 Meilen hielt die dürre Zeit in 8 Wochen con- 
tinue an, daß Jedermann in Sorgen ſtand, es werde von dem 
Sommerkorn nichts werden können. Der große Gott aber, 
der alles in ſeinen Händen hat, hat es wunderlich geſegnet, 
daß dennoch alles ziemlich gerathen iſt. Wie nun die Ernte— 
zeit anging, änderte ſich das Wetter und fiel ein Regen ein, 
welcher in mancher Woche drei oder vier Tage anhielt, auch 
wohl eine ganze Woche, daher ſowohl der Roggen als Gerſte 
großen Schaden litten und nicht wohl eingeſammelt werden 
konnten. Im Herbſte war um Michaelis ein gutes Wetter 
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die Roggenſaat zu beſtellen, um 3 Wochen nach Michaelis 
fiel ein ſchlackiges Regenwetter ein, welches bis an Catharinen 
anhielt; von da bis Weihnachten war Froſtwetter, welches 
aber nicht beſtändig anhielt, den einen Tag war Froſt, den 
andern wieder Weichwetter. 

NB. Es war ſchon vor 3 Jahren der Türke in Sieben⸗ 
bürgen eingefallen und rückte Anno 1663 in Ungarn vor eine 
Feſtung, Neuhäuſel genannt, und eroberte ſolche mit Accord, 
weshalb der Römiſche Kaiſer die Stände des Reichs und 
andere Potentaten um Hilfe implorirte. 

Es wurden auch nicht allein aus Frankreich 8000 Mann 
gefandt, ſondern auch von allen Chur: und Fürſten wie auch 
Ständen des ganzen Römiſchen Reichs die ſchuldige Reichs⸗ 
folge doppelt geſandt und ſo eine anſehnliche Macht wider den 
Türken geführt. Es wurde auch in allen Landen alle vier 
Wochen, bei uns auf den erſten Mittwoch jedes Monats ein 
Bet⸗, Faſt⸗ und Bußtag angeſetzt und gehalten: alle Tage 
ward über die gewöhnliche Betglocke, welche des Mittags um 
12, des Morgens und Abends um 6 geſchieht, noch eine 
andere Betglocke als morgens um 10 und abends um 4 Uhr 
gehalten. — Der Türke merkte ſolchen Ernſt und Widerſtand 
im Römiſchen Reiche und machte mit dem Römiſchen Kaiſer 
unvermuthet Frieden, weshalb alles Volk, welches nach Ungarn 
geſandt war, wieder zurück, ein jedes an ſeinen Ort ging; 
unſers gnädigſten Churfürſten von Brandenburg geſammte 
Völker kamen gegen den Advent wieder zurück und wurden 
die meiſten abgedankt, voraus was untüchtige oder junge 
Soldaten waren, welche nur in der Zeit, da die andern in 
Ungarn geweſen, geworben waren. 

Es ward auch diesmal vom 1. Advent des Jahres 1664 
bis faft 4 Wochen nach Weihnachten ein Komet mit einem 
großen langen Schweife geſehen: der große Gott wolle alles 
Unglück in Gnaden abwenden! Amen. 

Anno 1664 vier Wochen vor Weihnachten fiel Winter⸗ 
und Froſtwetter ein, war aber ganz unbeſtändig; auf Weih⸗ 
nachten ſetzte ſich aber das Winterwetter ganz feſt und blieb 
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mit Kälte und Schnee bis 6 Wochen nach Weihnachten bis 
Eſtomihi, wo ſich das Wetter zum Frühjahr anließ und mit 
großem Waſſer der Schnee ſich guten Theils verlor. Re⸗ 
miniscere trat wiederum Froſt ein, welcher 14 Tage conti⸗ 
nuirte, worüber das Waſſer ziemlich verlief; nachgehends aber 
auf Laetare gegen das Aequinoctium vernale fiel ein harter 
Froſt mit großem Schnee, wodurch das Vieh und voraus die 
Schafe großen Schaden litten. Dieſer Froſt continuirte bis 
tief in das Vorjahr, daß alſo Kälte mehr als Frühjahrsluft 
war. Im Juni und Juli kam darauf große Hitze und dürre 
Zeit, im Auguſt aber großer Regen, daß auch die Ernte 
beſchwerlich verrichtet wurde; das Getreide an Sommer: 
und Winterkorn war gut gediehen. 

Anno 1665 den 24. October ging die Erbhuldigung 
des hinterpommerſchen Landes unter Ihre Churfürſtl. Durch⸗ 
laucht von Brandenburg an. Den 25. October Nachmittag 
geſchah der Einzug gar prächtig; im Namen Ihrer Chur⸗ 
fürſtl. Durchl. zu Brandenburg waren Commissarii: Der 
Durchl. Fürſt und Herzog von Croy, Churfürſtlicher Statt⸗ 
halter in Hinterpommern, der Herr Kanzler von Somnitz, 
der Herr Hofgerichtsverwalter (d. i. Präſident) von Krockow, 
der Herr Schloßhauptmann Adam von Podewils. Dieſe 
wurden von der ganzen Bürgerſchaft, welche mit bewehrter 
Hand hinaus vor das Wallthor ging, eingeholt. E. E. wohlw. 
Rat ging mit hinaus in Mänteln, dann den Karoſſen der 
Herrn Commissariorum zunächſt voraus wieder herein. Die 
Herrn Königl. Schwediſchen Geſandten mit Namen: Herr 
von Axſtein, Felix von Podewils und Herr von Stypmann 
kamen desſelben Abends in der Stille auch eingezogen. 

Den 26. October ward morgens um 8 Uhr eine Predigt 
gehalten von dem Herrn General-Superintendenten Chriſtiano 
Groß ex / 82, 78). Darauf ward oben auf der Stube 

1) Dieſe Predigt ſowie die am 31. October zu Greifenberg ge⸗ 


haltene hat Groß 1667 herausgegeben: „Chriſtlicher Obrigkeit heiliges 
Ampt und Herrlichkeit; auch frommer Unterthanen willige Pflicht 
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auf dem Zoll (uti vulgo vocatur) mit den Herrn Schwediſchen 
Commissariis Conferenz gehalten, welche bald wieder nach 
ihrem Logement abfuhren. — Es ſollten dieſen Tag die Herrn 
Schloßgeſeſſenen allein ſchwören und huldigen, weil aber die 
andern vom Adel ſich interponirten und ſolches nicht zugeben 
wollten, auch andere gravamina von den ſämmtlichen Land⸗ 
ſtänden ins Mittel gebracht wurden, ward dieſen Tag nichts 
weiter außer den Unterredungen vorgenommen. 

Den 27. October — es war Freitag — wurden die 
Herrn Churf. Brandenb. Commissarii in ganzer Prozeſſion, 
ſo daß E. E. Rath vorne an, die Ritterſchaft in guter Ordnung 
folgte, bis in unſere St. Marien⸗Kirche begleitet, allwo ſich die 
Herrn Schwediſchen Commissarii auch einfanden. Die ganze 
Ritterſchaft trat in das Chor; die Churfürſtlichen Reversalia 
wurden ausgeantwortet; darauf geſchah mit aufgehobenen 
Händen der Eidſchwur von der Ritterſchaft. Die Herrn 
Schwediſchen Commissarii fuhren nach ihrer Herberge, die Churf. 
Brandenb. Commissarii aber fanden ſich mit der ganzen Adel⸗ 
ſchaft wieder auf dem Zoll ein, allda ein Geſchlecht nach dem 
andern die Lehen nach ihrer Gewohnheit empfingen und 
annahmen; auf den Abend ward in Beiſein der Herrn 
Schwediſchen öffentliche Tafel gehalten. 

Den 28. October morgens um 8 Uhr die Herrn 
Commissarii abermals solemniter bis auf den Zoll begleitet, 
allwo in der Stube E. E. Rath erſtlich den Huldigungseid 
leiſtete, hernach die ganze Bürgerſchaft auf dem Markte ſtehend 
gleichergeſtalt ſolches that. 

Den 29. October — war Sonntag — ward zuerſt 
der Gottesdienſt gehalten, hernach, wie die Mittagsmahlzeit 
geendigt, reiſte um 2 Uhr der ganze Comitat unter Begleitung 
der Bürgerſchaft wieder aus Stargard, womit der ganze Actus 
und Schuldigkeit. Alt- Stettin, gedruckt bey Johann Valentin 
Rheten“. Ein Exemplar habe ich in der Bibliothek der St. Marien⸗ 
Kirche zu Treptow in einem Sammelbande (Nr. 250) gefunden. 
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durch Gottes Gnade glücklich und ohne allen Schaden ge- 
ſchloſſen. Gott helfe ferner zu allem Guten und großem 
Segen um J. Ch. 


Nachgehends war eine Compagnie Reiter unter dem 
Oberlieutenant Küſſow, einem Pommerſchen von Adel, allhier 
im Stargardiſchen und Pyritzſchen geworben, wie auch gleicher⸗ 
geſtalt eine Compagnie in Hinterpommern unter Oberlieutenant 
Köller. Den 8. Martii gingen dieſe geworbenen Völker aus 
dieſen Landen und wurden aus der Mark Brandenburg die 
geworbenen Reiter wie auch ſo viel Fußvolk aus allen Garniſonen 
genommen, daß 1000 Reiter und 1000 Musketiere um Berlin 
den 10. Martii zuſammengebracht waren, allwo eine Artillerie 
fertig ſtand, und nach den Jülichſchen wie auch Cleviſchen Landen, 
allda jetziger Zeit der Churfürſt von Brandenburg ſich mit 
dem ganzen Hofſtaat wie auch einer Armee Volks aufhielt, 
abgeführt und convoiret ward. 


Anno 1666 den 17. Juni — war den 1. Trinitatis — 
hor. 3 pomeridiana, gleich wie die Abendpredigt anging, ent⸗ 
ſtand eine Feuersbrunſt bei Quirino Zanders, einem Tiſchler 
in der Kurzen Marktſtraße wohnend. Es ſagt dieſer, er habe 
nur ein wenig Feuer im Schornſtein gehabt; dadurch iſt der⸗ 
ſelbe angezündet, das Feuer fällt auf das Dach, welches von 
Stroh, geht an und brennt nicht allein dies Haus, ſondern 
mit demſelben die ganze Wollwebergaſſe und ein Teil der 
Pyritzerſtraße, das Pyritzſche Thor mit; auf der Vorſtadt 
gleichergeſtalt ein gut Theil von der Ihnaſtraße, item was 
um den Heiligen Geiſt⸗ und auf dem Heil. Geiſt⸗Kirchhofe 
ſtand, ging alles mit auf, in Summa 78 Wohnhäuſer inner 
und außer der Stadt, darunter auch das Hoſpital Elend, das 
Hoſpital Heiliger Geiſt und das Pfarrhaus bei der Heiligen⸗ 
Geiſt⸗Kirche. 

Anno 1666 nach Johannis kam ein warmes Sommer⸗ 
wetter, daher die Ernte zeitig anging. Die Hitze war die Ernte⸗ 
und Hundstage hindurch ſehr groß, daß die Arbeitsleute vor 
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großer Hitze erkrankten; auch ſonſt erkrankten viele andere 
Leute an hitzigen Fiebern. Gott helfe alles überwinden um 
J. Ch. willen. Amen. 

Anno 1666 im Auguſt ward die Auguſtiner⸗ oder 
Mönchekirche allhier zu Stargard zum halben Theil außer dem 
Chor aufwärts nach der St. Johannis⸗Kirche mit Latten be⸗ 
ſchlagen und mit Ziegeln behängt, welches halbe Theil der 
Kirche in den vorangegangenen Jahren 1664 und 65 reparirt 
ward. Dieſe Auguſtiner⸗Kirche brannte Anno 1635, 7. bis 
8. Octobris, mit ab in dem Stargardiſchen großen Brande. 
Anno 1638 ward das Chor, weil das Gewölbe beim Brand 
erhalten, wiederum bedeckt: bis hierher ſtand der übrige Theil 
der Kirche wüſt und ward Anno 1664, wie oben ſteht, an⸗ 
gefangen, einen Theil in Stand zu bringen. 

Hilf Gott! Anno 1667. 

Den 8. Auguſt nachmittags um 2 Uhr entſtand ein 
geringes Donnerwetter und zündete in dem Dorfe Hansfelde 
einen beigeſetzten Kornhaufen an hinter dem großen Acker⸗ 
werke, welches neben dem Pfarrhauſe an der Seite nach dem 
See gelegen, welches Feuer bei dürrem Wetter in geſchwinder 
Eile überhand nahm, ſo daß der ganze Ackerhof mit Scheuer, 
Ställen und Häuſern verbrannte, zündete das Pfarrhaus mit 
an, welches in Grund abbrannte, doch ward die Scheune auf 
dem Pfarrhofe gerettet. Hierdurch ging die Kirche und der 
Glockenthurm mit an, daß Glocken und alles durch Feuer 
vernichtet wurde; ebenſo die Schule, welche nahe an der Kirch⸗ 
mauer auf der Straße gebaut war. Doch bewahrte Gott die 
andern Einwohner, daß ſie vom Feuer keinen Schaden litten. 
Der wolle ferner ſie und uns alle gnädigſt bewahren. 

Anno 1667 kurz vor Weihnachten brannten abermals in 
der Ihnaſtraße etliche Häuſer ab. NB. Dies Feuer war 
Anno 1668 auf Invocavit und gingen zehn Wohnhäuſer zunichte. 

Anno 1668 am heiligen Pfingſtmorgen noch vor 3 Uhr, 
es war der 10. Tag Maji, kam beim Apotheker Joh. Müller 
auf dem Markte nahe am Scharren in einem Stalle Feuer 
aus, doch brannte nur der Stall nieder. 
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Anno 1668 — 30. September, war ein Mittwoch nach 
Michaelis, ward das Collegium Groeningianum in unſerer 
Schule aperiret und superior classis constituiret. Auch 
ſollen zugleich ſechs Alumni hujus beneficii Groeningiani, 
ein jeder jährlich 12 Gulden und der Herrn Praeceptorum 
freie institution ſowohl privatim als publice haben und genießen. “) 

Hilf Gott! 

Anno 1669 bei Antritt des lieben neuen Jahres hat 
die Churf. Regierung, nachdem im vorigen Jahre durch Churf. 
Befehl mit Zurath und Wollen des größeren Theils der 
Landſtände und Städte in den hinterpommerſchen Chur: 
fürſtlichen Landen, wiewohl die Stadt Kolberg und die aus 
dem Stift Köslin ſich heftigſt bemüht, ſolches zu hintertreiben, 
auch ein Theil der vornehmſten Churfürſtlichen Regierungs⸗, 
Hof⸗ und Kanzlei⸗Bedienten dawider geſtrebt, die Regierung 
hierher nach Stargard von Kolberg feſtgeſetzt, ihren Sitz 
und Anfang genommen. Gott vom Himmel wolle ſolches 
Werk hoch geſegnen, daß dadurch des Landes Beſtes und der 
Stadt Stargard Aufnehmen möge befördert werden! Zu 
dem Ende und wirklicher Fortſetzung dann auch den 22. Fe⸗ 
bruar allhier der erſte Rechtstag gehalten und darauf den 
24. ejusdem eine allgemeine Landesverſammlung vorgeweſen. 
Und da noch nicht aller Dinge die Widerwärtigen acquies- 
eiret, meinend die Regierung noch wieder von Stargard zu 
heben, ſo iſt um Michaelis ein Churf. ernſtlich Reſkript er⸗ 
gangen, daß, ſo Jemand weiter davon reden würde, ſollte der 
Advocatus fisci darauf inquiriren. Hierauf ward alles ſtill 
und ruhig. 

Anno 1670 war ein gar harter Winter mit vielem 
Schnee und anhaltendem Froſte, ſo daß ſchon Anno 1669 vor 
Weihnachten die Kälte anging und in eine 14 Wochen con⸗ 
tinuirte, darüber Menſchen und Vieh großen Schaden litten, 
die Bäume und andere Gewächſe erfroren. Es folgte ein 
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kaltes Wetter im Frühling und ein trockner Sommer. Das 
Getreide an Winter⸗ und Sommerkorn gerieth mittelmäßig, 
mehrentheils war es ein abſchlägig Jahr, ſo daß an vielen 
Orten in dieſen und angrenzenden Landen die Ausſaat nicht 
wieder eingeſammelt ward. (Schluß folgt.) 


Städtiſche Brunnen in alter Zeit. 


Unſere Vorfahren waren bekanntlich beſtrebt, alle mög⸗ 
lichen Lebensverhältniſſe in genoſſenſchaftlicher Weiſe zu regeln. 
Einen Beweis dafür geben mehrere kleine Rechnungsbücher, 
die ſich in Rügenwalde erhalten haben und Auskunft darüber 
gewähren, auf welche Weiſe in früheren Jahrhunderten die 
öffentlichen Brunnen dieſer Stadt erhalten wurden. Das 
älteſte und vollſtändigſte dieſer Brunnenregiſter, die je nach 
dem Bildungsſtande der Rechnungsführer bald ſorgfältiger, 
bald einfacher geführt ſind, enthält Eintragungen aus den 
Jahren 1540 —1741. Es bezieht ſich auf einen in der 
Langen Straße in der Nähe des Steinthores belegenen Brunnen. 
Man kann wohl annehmen, daß dieſelben Verhältniſſe wie in 
Rügenwalde hinſichtlich der Straßenbrunnen auch in anderen 
pommerſchen Städten und ſchon im Mittelalter geherrſcht haben. 
Aus den Regiſtern ergiebt ſich Folgendes. 

Die Pflicht zur Unterhaltung der Straßenbrunnen lag 
nicht der Stadt, ſondern den benachbarten Hausbeſitzern ob. 
Der Rath übte nur die Aufſicht darüber, daß die Brunnen 
in brauchbarem Stande erhalten wurden, und hielt nöthigen- 
falls durch Strafen die Verpflichteten zur Erfüllung ihrer 
Verbindlichkeit an. Die Eigenthümer der einem Brunnen 
benachbarten Grundſtücke bildeten eine Genoſſenſchaft, die ſich 
ſelbſt ihre Geſetze gab, ihre Kaſſe hielt und zu ihrer Leitung 
aus ihren Mitgliedern einen oder zwei „Sodherren“ beſtellte. 
Gelegentlich wurde auch wohl noch ein neues Hausgrundſtück 
in die Genoſſenſchaft aufgenommen. 

Die Brunnen waren offene Ziehbrunnen mit hölzerner 
Einfaſſung, umdammt und wenigftens in Rügenwalde nicht 
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überdacht. Das Waſſer wurde heraufgewunden; es war alſo 
eine Winde mit hölzerner „Sodſcheide“ vorhanden und das 
Seil dazu (Reep, lopende takel) wurde von einem Reeper der 
Stadt gegen eine vereinbarte jährliche Vergütung aus der 
Brunnenkaſſe unterhalten. Beim Brunnen befanden ſich 
mehrere hölzerne, mit Eiſen beſchlagene Eimer und als Feuer 
löſchgeräthſchaften eine „ſlope“ und ein „kuuen“. Letzterer war 
ſtets voll Waſſer und wurde von den Knechten oder Mägden 
der Genoſſen gegen ein Trinkgeld aus der Brunnenkaſſe gefüllt. 

Verwaltung und Kaſſenführung lag dem Sodherrn ob. 
Die Genoſſen (de nabere, ſo tho dem grunde des ſodes be— 
legen) hielten jährlich eine Zuſammenkunft, zu der ſie vom 
Sodherrn verbotſchaftet wurden und bei kleiner Geldſtrafe er 
ſcheinen mußten. Da wurde Rechnung gelegt, Beitrag gezahlt, 
Beſchluß über Ausbeſſerungen und Anſchaffungen gefaßt, nament⸗ 
lich aber auf Koſten der Brunnenkaſſe etwas „verthan“. Der 
Vermerk: „de naber vordruncken, wo ſie bi einand wehren“ 
findet ſich ſehr häufig. Bei einem der Brunnen war Geſetz, 
daß derjenige, welcher den Eimer hineinfallen ließ und ihn 
nicht vor Sonnenuntergang herausholte, ein Achtel Bier geben 
mußte, das jedenfalls bei den Zuſammenkünften der Genoſſen 
geleert ſein wird. Auf Koſten der Kaſſe vertranken die Ge— 
noſſen auch etwas, wenn ſie den Brunnen aufeiſten oder „we 
ſie de ledderen ihn den ſoth ſchotten vnd ſochtenn den emmer“. 
Manchen Aerger machten todte Katzen, wie Ausgaben lehren, 
die entſtanden, um „datt water vth tho tehen, do de katte 
darin gefunden iſt“ oder „do de katte darin vordruncken“. 

Die Einnahmen der Brunnenkaſſe beſtanden in kleinen 
jährlichen Beiträgen der Genoſſen und Abgaben, die andere, 
nicht zur Genoſſenſchaft gehörige Bürger zahlen mußten, wenn 
ſie Brauwaſſer aus dem Brunnen entnahmen; gewöhnlich 
vereinbarten die Brauer der Nachbarſchaft eine beſtimmte Ver⸗ 
gütung für jeden „bruwels water“. Doch kamen dabei auch 
Unordnungen vor, wie z. B. folgender hoffnungsloſer Vermerk 
des damaligen Sodherrn des Brunnens beim Steinthore aus 
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dem Jahre 1611 beweiſt: „des Rentemeſters volck holden 
wather tho bruwen den 18. 10br. vnd hebben vor dieſen ock 
dar vth gehallt, wo mine frowe ſechtt, krigen doch nichtes.“ 
Bei größeren Ausbeſſerungen und Neubauten des Brunnens 
zahlten die Genoſſen außerordentliche Beiträge. Die Regiſter 
gewähren genaue Auskunft über den Lohn der Handwerker, 
die während des Baues von den Genoſſen der Reihe nach 
beköſtigt wurden und täglich bei der Arbeit Bier bekamen; 
auch wenn der Sodherr mit den Zimmerleuten Holz aus dem 
Walde holte, nahm er auf Rechnung der Brunnenkaſſe Bier mit. 

Nicht am wenigſten intereſſant iſt es, in den Brunnen⸗ 
regiſtern zu verfolgen, welchen Einfluß die Kriegszeiten und 
die vielen Brände der Stadt Rügenwalde auf die Brunnen⸗ 
genoſſenſchaften geübt haben. Am böſeſten ſah es zu den 
„Banneirſchen Tiden“ (1638 —40) aus; aus dieſen Jahren 
finden ſich keine Eintragungen. 

F. Boehmer. 


Bericht über die Verſammlungen. 


Fünfte Verſammlung am 18. Februar 1899. 
1. Herr Dr. Schumann-Löcknitz: Das erſte Grab 
der Völkerwanderungszeit in Pommern. 


In Friedefeld (Kr. Randow) wurde im Laufe des vergangenen 
Jahres von Arbeitern, die mit Steinbrechen beſchäftigt waren, ein 
Skelettgrab aufgefunden, welches ſich als das erſte, in Pommern auf⸗ 
gefundene Grab der Völkerwanderungszeit erwieſen hat. Das einen 
Kilometer vom Gutshofe entfernte Grab lag 1½ m tief in der Erde 
und war 2 m lang und 1½ m breit. Die Skelette lagen auf einem 
Steinpflaſter, welches aus ca. einen Centner ſchweren Steinen beſtand, 
deren flache Seite nach unten zu lag. Die Skelette ſind leider bei 
der Auffindung vernichtet worden, was beſonders in Bezug auf die 
Schädel zu bedauern iſt, die gut erhalten geweſen ſein ſollen. Als 
Beigaben fanden ſich drei Bronzefibeln und ein Spinnwirtel. Letzterer 
lag auf der Bruſt des einen Skeletts, welches danach das Skelett 
einer Frau geweſen ſein dürfte. Das Grab war äußerlich durch kein 
Kennzeichen angedeutet. Am wichtigſten find die drei Fibelu. Dieſe 
haben eine breite, mit drei Knöpfen verzierte Kopfſcheibe, auf deren 
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Rückſeite ſich eine gegoſſene Oeſe mit Durchbohrung befindet, an 
welcher die eiſerne Spirale mit Nadel befeſtigt war. Der Fuß des 
bronzenen Bügels endigt in einem Thierkopf, welcher zwei knopf⸗ 
förmige Augen und eine lange, ſchmale Schnauze zeigt. Es iſt offen⸗ 
bar ein Pferdekopf dargeſtellt. Dieſe Art von Fibeln ſtellt ſich als 
eine Weiterbildung der römiſchen Provinzialfibel dar; das Thier⸗ 
ornament iſt ſpecifiſch germaniſch, und die ganze Arbeit iſt zweifels⸗ 
ohne dem fünften Jahrhundert nach Chriſti Geburt, d. i. der Völker⸗ 
wanderungszeit zuzuweiſen. Aehnliche Fibeln ſind auch in Holſtein, 
z. B. in dem Grabfunde von Borkſtedt, gefunden worden, und dieſer 
Umſtand macht den Fund auch intereſſant für die ethnologiſchen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Provinz während der Völkerwanderung. Die alt⸗ 
germaniſche Bevölkerung Pommerns, die Rugier und Heruler, war 
lange vor dem fünften Jahrhundert aus der Heimath ausgewandert; 
doch mag vielleicht ein Theil des Volksſtammes zurückgeblieben ſein, 
da es ſchon an und für ſich wenig wahrſcheinlich iſt, daß das 
Land völlig menſchenleer ward; auch haben wir aus Pommern einzelne 
Funde, die beſtimmt dem fünften nachchriſtlichen Jahrhundert an⸗ 
gehören, ſo einige Goldſolidi der oſtrömiſchen Kaiſer. Ebenſogut 
aber kann nach der Auswanderung der Rugier auch noch ein anderer 
germaniſcher Volksſtamm in Pommern eingewandert ſein, der dann 
im ſechſten Jahrhundert den Slaven Platz machte. Nun hat Prof. 
Much bereits auf dem letzten Anthropologen⸗Congreß in Braunſchweig 
darauf hingewieſen, daß die Sachſen, welche zur Zeit der Völker- 
wanderung in Holſtein bis zur Eider im Süden und im achten Jahr⸗ 
hundert im heutigen Weſtfalen und Hannover wohnten, dieſen Wechſel 
der Heimath wahrſcheinlich auf einem Umwege durch Mecklenburg und 
Pommern bewerkſtelligten. Dieſe Hypotheſe gewinnt durch den Friede⸗ 
felder Fund eine Stütze; um aber die Frage entſcheiden zu können, 
müſſen noch weitere Funde abgewartet werden. 

2. Herr Oberlehrer Dr. Wehrmann: Margarethe 
von Brandenburg, Herzog Bogislaws X. erſte 
Gemahlin. 


Das Lebensbild der Margarethe von Brandenburg, die eine 
Tochter des Kurfürſten Friedrich II. war und am 21. September 1477 
mit Herzog Bogislaw X. vermählt wurde, hat in letzter Zeit durch 
die Veröffentlichungen von F. Priebatſch und G. Steinhauſen ganz 
erheblich an Klarheit gewonnen. Dieſe urkundlichen Nachrichten zeigen 
aber deutlich, daß die Erzählung, welche Thomas Kantzow über die 
Ehe bringt, nicht auf Thatſachen, ſondern auf einer volksthümlichen 
Ueberlieferung beruht. War das Verhältniß der beiden Ehegatten 
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auch kein gutes, ſo lag der Grund wahrſcheinlich beſonders in der 
Weigerung des Herzogs, ſeiner Gemahlin die von den Brandenburgern 
geforderte Verſorgung und Huldigung der Stände zu verſchaffen. 
Nach dem Tode der Herzogin (1489) weigerte er ſich auch, die Mit- 
gift herauszugeben und ließ deshalb noch 1498 ein Protokoll auf⸗ 
nehmen, nach dem vier Zeugen beſchworen, Margarethe habe ſich 
zwanzig Jahre vorher (1478) des Ehebruches ſchuldig gemacht. Die 
pommerſchen Chroniſten haben, um das Bild ihres Helden nicht zu 
trüben, dieſe Thatſache verſchwiegen und hier wie in andern Fällen 
die Vorgänge nur zu Gunſten Bogislaws dargeſtellt. 


Literatur. 


E. Spalding. Geſchichtliches, Urkunden, Stammtafeln der 
Spalding in Schottland, Deutſchland und Schweden 
während der letzten ſechs Jahrhunderte, ſpeciell der deutſche 
Zweig der Familie. Glödenhof. 1898. 


Der Verfaſſer giebt in gedrängter Kürze einen Ueberblick über 
die Geſchichte der einzelnen Mitglieder ſeiner weitverbreiteten, alten 
Familie, deren Urſprung bis 1311 zurückreicht und belegt ſeine An⸗ 
gaben in dankenswerther Weiſe durch den wortgetreuen Abdruck von 
Urkunden, Geburtszeugniſſen, Leichenpredigten und Stammbäumen. 

Für Pommern hat die Geſchichte der Familie Spalding in⸗ 
ſofern Intereſſe, als ein Zweig derſelben in unſerer Provinz ſeit 
mehreren Jahrhunderten heimiſch und noch jetzt in Vorpommern an⸗ 
ſäſſig iſt. Aus dieſer Linie entſtammen mehrere hervorragende Männer, 
fo der bekannte rationaliſtiſche Theologe Joachim Spalding, geboren 1714 
in Tribſees, welcher, erſt Pfarrer in Laſſan und Barth, 1764 als 
Conſiſtorialrath nach Berlin berufen ward und dort als Propſt und 
Hofprediger eine rege ſchriftſtelleriſche Thätigkeit entfaltete. Sein Sohn 
Georg Ludwig war Profeſſor am Kölniſchen Gymnaſium und Mit⸗ 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften. Mehrere andere Spaldings 
wirkten zu Ende des vorigen Jahrhunderts in Stettin, Stargard 
und Alt⸗Damm als höhere Beamte. Einem derſelben, einem Bau⸗ 
rath Spalding, verdankt die Kolonie Spaldingsfelde bei Stargard 
ihre Entſtehung. Ein Sohn des letzteren wurde 1834 geadelt. Dem 
opulent ausgeſtatteten Werkchen iſt eine buntfarbige Wappentafel bei⸗ 
gefügt, welche die gänzlich verſchiedenen Wappen der einzelnen Linien 
wiedergiebt. M. v. St. 
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Notizen. 

Die „Stettiner Neueſten Nachrichten“ geben jetzt die 
in den einzelnen Nummern der Zeitung veröffentlichten Abbildungen 
von hiſtoriſch bedeutſamen Gebäuden oder kunſtgeſchichtlich intereſſanten 
Bauwerken und Gegenſtänden unſerer Provinz (vgl. Monatsbl. 1898, 
S. 63) geſammelt heraus unter dem Titel: Album Pommerſcher 
Bau- und Kunſt⸗Denkmäler. Das erſte Heft enthält 6 Ab- 
bildungen zur Geſchichte des Schloſſes in Stettin mit ausführlichem 
beſchreibendem Texte. Die hübſch ausgeſtattete Sammlung verdient 
weite Verbreitung. 


Im Correſpondenzblatt des Geſammtvereins der deutſch. 
Geſchichts- und Alterthumsvereine (S. 170) iſt eine Beſprechung 
von E. Langes Werk: „Die Greifswalder Sammlung Vitae 
Pomeranorum“ enthalten. 

In der General⸗Verſammlung des Vereins für Roſtocks Alter⸗ 
thümer (27. Okt. 1898) hat Herr Dr. Hofmeiſter einen Vortrag 
gehalten über die ſtudentiſchen Vereinigungen zu 
Roſtock 1662 — 1750. In demſelben beſpricht er auch die 
dortige Landsmannſchaft der Pommern, die bereits 1663 vorhanden 
war und in der Jakobikirche ein doppeltes Erbbegräbniß und eine 
geräumige Empore in Beſitz hatte. (Referat in der Roſtocker Zeitung 
Nr. 502 vom 28. Okt. 1898.) 


Im Correſpondenzblatt des Geſammtvereins 
der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
(Jahrgang 1899 Nr. 1) iſt ein Bericht über die Feier des Jubiläums 
des Herrn Gymnaſial-Direktor Dr. Lemcke enthalten. 


Die in der Feſtſchrift zum Lemcke-Jubiläum abgedruckte Ab⸗ 
handlung von Dr. G. Stephani über die textile Innen- 
dekoration des frühmittelalterlichen Hauſes und 
die älteſten Stickereien Pommerns iſt zugleich als 
Inaugural⸗Diſſertation in Halle erſchienen. 


In den Grenzboten (Nr. 49) lenkt Edmund Lange 
die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf die plattdeutſche Dichterin 
Annmariek Schulten (Alwine Wuthenow, geboren 1820). Eine 
Auswahl ihrer beſten Dichtungen iſt 1896 unter dem Titel „En par 
Blomen ut Annmariek Schulten ehren Goren“ von M. Möller her- 
ausgegeben. (Greifswald, J. Abel, 1896.) 
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In den Mittheilungen des Vereins für Lübeckiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde (VIII, S. 67-69) 
theilt P. Haſſe einen im Lübecker Staatsarchive aufgefundenen, un⸗ 
gedruckten Brief Bugenhagens mit. In dem Schreiben vom 
9. Juni 1533 empfiehlt Johann Bugenhagen dem Rathe zu Lübeck 
den Arzt Dr. Georg Curio zur Anſtellung als ſtädtiſchen Phyſikus. 


Die zahlreichen Freunde und Verehrer Fritz Reuters 
machen wir aufmerkſam auf eine vor kurzem erſchienene Biographie 
des Dichters: Fritz Reuter, woans hei lewt un ſchrewen 
hett. Vertellt von Paul Warncke. Leipzig, R. Voigt⸗ 


Als ein ſehr willkommenes und praktiſches Hülfsbuch bei 
hiſtoriſchen Forſchungen iſt zu empfehlen H. Grotefend, Taſchen⸗ 
buch der Zeitrechnung des deutſchen Mittelalters 
und der Neuzeit. Hannover und Leipzig 1898. Das handliche 
Buch kommt einem allgemeinen Bedürfniß entgegen. 


Eine überſichtliche Darſtellung und ein allgemein verſtändliches 
Geſammtbild von der Deutſchen Hanſe giebt Th. Lindner 
in einem vortrefflichen Werke: Die deutſche Hanſe. Ihre 
Geſchichte und Bedeutung. Für das deutſche Volk 
dargeſtellt. (Leipzig, Ferd. Hirt u. Sohn 1899.) Das mit 
zahlreichen Abbildungen ausgeſtattete Buch verdient in weiten Kreiſen 
Verbreitung. 

Zuwachs der Sammlungen. 
Bibliothek. 


1. K. Maß. Pommerſche Geſchichte. Stettin 1899. Geſchenk des 
Verfaſſers. 

2. Bericht über die Verwaltung der Gemeinde-Angelegenheiten der 
Stadt Stettin 1897/98 I. II. Geſchenk des Magiſtrates. 

3. R. Spuhrmann. Der Camminer Dom. Cammin 1898. 
Geſchenk des Verfaſſers. 

4. Rösler. St. Nikolai⸗Kirche in Anklam. S.⸗A. aus der An⸗ 
klamer Zeitung. Geſchenk des Verfaſſers. 

5. A. Treichel. Fleiſchpilze aus dem Kreiſe Berent. S.A. 
aus den Schriften der Naturf. Geſellſchaft in Danzig. — Zahl⸗ 
reiche Abdrücke von kleineren Aufſätzen und Beiträgen. Ge⸗ 
ſchenke des Verfaſſers A. Treichel-Hoch-Paleſchken. 

6. Liſſauer. Gewellte Bronze⸗Urnen. — Anthropol. Reiſebericht 
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über die Riviera di ponente. S.⸗A. aus den Verhandlungen d. 
Berl. anthropol. Geſellſchaft. Geſchenke des Verfaſſers. 

7. Rogaſener Familienblatt. Jahrgang II. Geſchenk des Schrift— 
leiters Oberlehrer O. Knoop in Rogaſen. 

8. Mittheilungen über die Geſchichte der Familie Roſen ow 
No. 9. Geſchenk des Herausgebers. 


Mittheilungen. 


Zu ordentlichen Mitgliedern ernannt: Staats⸗ 
anwalt Friederici, Fabrikbeſitzer Rob. Lenz, Kaufmann Erwin 
Carnuth und Zahnarzt L. Lührſe in Stettin, Kaufmann Her⸗ 
mann Carnuth in Büllchow a. O., Gerichts-Aſſeſſor Dr. jur. 
Reineke in Swinemünde. 

Ausgeſchieden: Verſicherungs-Beamter Milbrot in 
Stettin, Landrath Breyer in Greifenhagen, Domänenpächter 
Roßbach in Kehrberg, Fabrikbeſitzer Tummeley in Pyritz, 
Rittergutsbeſitzer Hell in Schönau A., Paſtor Rahn in Stramehl. 

Geſtorben: Lehrer Gronke in Gollnow, Rechnungsrath 
Kruſe in Swinemünde. 

Die Bibliothek iſt Mittwoch von 3—4 Uhr und Freitag 
von 1—2 Uhr geöffnet. 

Das Muſeum bleibt während des Winters ger 


ſchloſſen. 
Die monatlichen Verſammlungen finden in 


dieſem Winter wieder in der Regel an jedem dritten 
Sonnabende des Monats im Vereinshauſfe ſtatt. 


Sechſte Berſammlung am Sonnabend, dem 
18. März 1899, 8 Ahr. 

Herr Prediger Dr. Stephani: Das germa- 
niſche Haus nach der Schilderung des Tacitus. 


Inhalt. 
Wilhelm Engelkes Memorabilia der Stadt Stargard. — 
Städtiſche Brunnen in alter Zeit. — Bericht über die Ver— 


ſammlungen. — Literatur. — Notizen. — Zuwachs der Sammlungen. 
— Mittheilungen. 
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